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Mohammed Ali und die hohe Pforte. 
(Fortſetzung.) 

Im Jahre 1826 erfolgte die adminiſtrative Eins 
theilung des Staats, den man bisher nur in geogra— 
phiſcher Hinſicht in Ober- und Unter-Egypten zer⸗ 
fallen ließ, in 24 Nazirſchaften oder Regierungsbe⸗ 
zirke. Die Einkünfte des Staates beſtehen in dem 
Ertrage der Steuern und in den Zoͤllen von einges 
führten Waaren, fo wie in dem bedeutenden Erloͤſe 
für die Landes⸗Erzeugniſſe, welche der Regierung zu 
feften Preiſen überlaffen werden muͤſſen, während 
fie dieſe wieder mit großem Vortheile in den aus: 
laͤndiſchen Handel bringt. Die oben erwaͤhnten 
Steuern beſtehen aus der Hausſteuer von faſt 
700,000 Wohnſtaͤtten, die ſich zuſammen auf nahe 
an 25 Mill. Tuͤrkiſche Piaſter belaͤuft, aus dem 
Miri oder der Grundſteuer, die uͤber 74 Mill. 
Tuͤrk. Piaſter, und aus der Dattelſteuer, die uͤber 
4 Mill. Turk. Piaſter beträgt. Die Zölle und an 
dere indirekten Abgaben ſchwanken zwiſchen 40 — 
45 Mill. Tuͤrk. Piaſter, das Monopolſyſtem brachte 
der Regierung manches Jahr über 100 Mill. Türk. 
Piaſter. 


Das Heer war im Jahre 1830 auf i 


70,000 Mann angewachfen die verſchiedenen Er⸗ 
eigniſſe der letzten Jahre, die Ruͤſtungen des Paſcha 
zu den Entwuͤrfen, welche heute zur Geſchichte des 
Tages im Orient gehören, haben ſelbſt die oben— 
angefuhrten ungeheuren Einkuͤnfte erſchoͤpft, und 
der Paſcha hat ſeitdem Mittel aller Art ergriffen, 
ſeinen Schatz fo viel als möglich gegen jene Aus— 
fälle zu decken. Rieſenhaft find die Fortſchritte, 
welche das Fabrikweſen und die Anſtalten zum Han⸗ 
del gemacht haben; und eine Haupt-Huͤlfs⸗Anſtalt 
des Commerziums bleibt namentlich die Anlegung 
und Erneuerung des großen Cleopatra-Canals, 
jetzt der Mahmud-Canal genannt, welcher in ei—⸗ 
ner Ausdehnung von 10 deutſche Meilen den Nil 
mit dem Meere bei Alexandria verbindet, und als 
ein außerordentliches Werk in der Geſchichte der Re⸗ 
gierung des Statthalters glaͤnzt. Jahr und Tag 
waren 160,000 Menſchen, meiſt Araber, die aus 
Ober⸗Egypten zu dieſem Zweck hieher beſchieden 
waren, mit dieſer beſchwerlichen Arbeit beſchaͤftigt. 
25,000 von ihnen erlagen den Anſtrengungen und 
den Beſchwerden, oder den Peitſchenhieben ihrer 
Egyptiſchen Treiber. N 

(Fortſetzung folgt.) 


= 
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Gedanken über das nächſte Sonntags; 
Evangelium. Matth. 15. 


Chriſtus heilt die Tochter des Cananaͤiſchen Wei⸗ 
bes, die vom Teufeluͤbel geplaget war. 
Alles Uebel ſtammt aus dem Reiche der Finſterniß. 
Auch deine Leiden find nur Folge entweder deiner 
beſondern Uebelthaten oder der allgemeinen menſch⸗ 
lichen Suͤndhaftigkeit. Selbſt Chriſtus hat 
nur um der Suͤnde willen gelitten, 


aber um fremder Suͤnde willen. So laß denn 


deine aͤußeren Leiden dich zur Erkenntniß deines 
Seelenleidens, deiner Suͤnde, fuͤhren, und wende 
dich voll ſtarken Glaubens an Chriſtum; er kann 
und will auch dir helfen. Glaubſt du aber an ihn, 


fo fühle um fo lebendiger deinen Beruf zu vollkom⸗ 


mener Heiligung, und erkenne, wie fern du von 
dem dir geſteckten Ziele noch biſt; alſo — demuͤ⸗ 
thige dich und thue Buße (1 Theſſal. 4.)! — 


Der gläubige und fromme Kriegs mann. 


Im Tiährigen Kriege kam zu einem frommen pro⸗ 
teſtantiſchen Prediger in Cottbus ein Croat und bezeigte 
ihm ſein ſehnliches Verlangen nach dem heiligen 
Abendmahl. Der Prediger weigerte ſich anfangs, 
es ihm, einem Catholiſchen, zu reichen. Aber der 
Croat beſtand darauf, betheuernd, er glaube an 
den Herrn Jeſum, er kenne ihn ſchon lange, habe 
aber bei dem ſteten Umhermarſchiren lange keine 
Gelegenheit gefunden, ſich mit ſeinem Heiland 
Jeſu Chriſto zu vereinigen; er, der Prediger, werde 
es zu verantworten haben, wenn er es ihm ver⸗ 
weigere. Nun willigte der Geiſtliche ein. Der 
Croat fiel auf die Kniee und that in gebrochenem 
Deutſch ein Beichtgebet zu Gott, dergleichen der 


Prediger nach ſeiner Verſicherung in ſeinem Leben 


nicht gehoͤrt hatte. Unter Thraͤnenſtroͤmen empfing 
jetzt der Croat das heilige Abendmahl. Er dankte 


beim Abſchiede dem Prediger und ſagte: „Ich habe 
den Herrn Jeſum ſehr lieb; haft du ihn auch lieb e“ 
Als der Prediger es bejahte, fuhr der Croat fort:. 
„Nun ſo ſind wir Brüder, und ich habe dich auch 
lieb, du magſt catholiſch oder lutheriſch ſeyn; durch 
Jeſum allein wollen wir ſelig werden. Bei ihm 
im Himmel ſehen wir uns wieder.“ a 


— nn] 
Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Carl Chriſt. Pohl, M 
und Frn. Chriſt. Gliebe. geb. Sa Logen 9 2 
den 4., get. den 9. Febr., Ida Mar. Theodore. — 
Hrn. Joh. Glieb. Kahlert, Königl. Preuß. Land: 
gerichts-Regiſtrator, Stadtviertelshauptm. u. braub. 
B. allh., and Frn. Juliane Eliſab. geb. Haupt, 
Sohn, geb. den 27. Jan., get. den 10. Febr., Carl 
Rudolph. — Hrn. Joh. Carl Chriſt. Kern, Unter⸗ 
offizier bei der Koͤnigl. Preuß. öten Garniſon⸗Com⸗ 
pagnie, und Frn. Joh. Roſine geb. Baͤhr, Sohn 
geb. den 3., get. den 10. Febr., Ernſt Aug. Gott: 
hold. — Mſte. Joh. Aug. Hirche, B. und Tuch⸗ 
mach. allh., u. Sen. Joh. Chriſt.Eleon. geb. Wuͤnſche, 
Tochter, geb. d. 27. Jan. get. d. 10. Febr. Mar. Louiſe. 
— Mſtr. Wilh. Aug. Franke, B. und Tuchmacher 
allh., und Sen. Johanne Auguſte geb. Strohbach, 
Sohn, geb. den 1., get. den 10. Febr., Ernſt Herr⸗ 
mann. — Joh. Glob. Opitz, B. und Stadtgar⸗ 
tenbeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſtiane geb. Lange, 
Sohn, geb. den 3., get. den 10. Febr., Carl Fried., 
Wilhelm. — Joh. Fried. Kilian, Inwohn. allh., 
und Frn. Joh. Chriſt. Fried. geb. Nerger, Sohn, 
geb. den 29. Jan. get. den 10. Febr., Fried. Aug. 
Louis. — Mſtr. Chriſt. Heinr. Nitſchke, B. und 
Tiſchler allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Herrmann, 
Tochter, geb. den 24. Jan., get. den 10. Febr., 
Chriſt. Henriette. — Mſtr. Joh. Eduard Löffler, 


B. und Böttcher allh, und Frn. Joh. Amal. geb. 


Haaſe, Tochter, geb. den 1., get. den 12, Febr, 
Minna Amalie. — Joh. Aug. Haupt, Tuchberei⸗ 
tergef. allh., und Frn. Carol. Fried. Auguſte geb. 
Kriebel, Tochter, geb. den 30. Jan., get. den 12. 
Febr., Marie Auguſte. — Hrn. Franz Xaver Hi⸗ 
mer, B., Spitz⸗ und Pudritzkraͤmer allh., und Frn. 
Chriſt. Jeanette geb. Rieſchke, Tochter, geb. den 


13, get. den 13. Febr., Emil. Jeanette. — Joh. 
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George Altmann, B. und Stadtgartenbeſ. allh., 
und Frn. Joh. Dorothee geb. Richter, Sohn, geb. 
den 9., get. den 14. Febr., Joh. Glob. Ferdinand. 
Joh. Ernſt Sam. Wendſchuh, B. und Stadtgar⸗ 
tenbeſ. allh., und Frn. Marie Elifab. geb. Noack, 
Sohn, todtgeb. den 13. Febr. — Sof. Hentſchel, 
Schutze bei der 1. Comp. der Koͤnigl. Pr. Iſten 
Schu enabtheilung, und Rof. Eleon. geb. Klinge: 
erger, unehel. Sohn, geb. den 3., get. den 11. 
Febr. Julius Ewald Robert. — Vinzenz Noblich, 
Tuchbereitergeſ., und Jul. geb. Pabſtlebe, unehel. 
Tochter, geb. den 24. Jan., get. den 13. Febr., 
Emilie. —hſt. Car. geb. Frenzel einen unehel. Sohn, 
geb. den 11., get. den 15. Febr., Friedrich Emil. 
— Mſtr. Wilhelm Adolph Hirte, B. und Kuͤchler 
allh., und Frn. Clara Gotth. geb. Mattheus, Sohn, 
geb. den 5. Febr., get. den 17. Febr. Heinrich Wil⸗ 
helm. — Mſtr. Joh. Gottlob Lehmann, B. und 
Riemer allh, und Frn. Joh. Cbriſt. Frieder. geb. 
Glanz, Sohn, geb. den 12. Febr., get. den 17. 
Febr. Paul Emil Ehregott. — Johann Chriſtoph 
Braͤuer, B. und Stadtgartenbeſ. allh., und Frn. 
Anne Rof. geb. Sauer, Sohn, geb. den 13. Febr., 
get. den 18. Febr. Johann Friedrich Herrmann. 
— Joh. Siegmund Schubert, Inwohn. allh., und 
Fru. Anne Roſ. geb. Hilbig, Sohn, geb. den 20. 
Febr., get. den 20. Febr. Johann Gottlob. — Mſtr. 
Carl Ferd. Gebhardt, B., Guͤrtler und Broncear— 
beiter allh., und Frn. Erneſt. geb. Meyer, Zoch: 
ter, todtgeb“ den 18. Febr. — Hrn. Carl Treffner, 
Unteroffizier und Waldhorniſten bei der Koͤnigl. 
Preuß. 1ſten Schuͤßenabtheil. allh., und Anne Rof. 
geb. Wiesner, unehel. Sohn, geb. den 8. Febr., 
get. den 17. Febr. Carl Auguſt Eduard. 
Getraut. Hr. Carl Buchmann, Hautboift 
bei der öten Compagnie des Koͤnigl. Preuß. 23ſten 
Infanterſe⸗Regiments in Neiſſe, und Igfr. Aug. 
Clementine geb. Schoͤnfelder, Mſtr. Joh. Gottfried 
Schoͤnfelders, B. und Fleiſchhauers allh., ebel. 2te 


Tochter, getr. den 12. Februar. — Eman. Benj. 
Höhne, Zuchfcheerergef. allh, und Anne Doroth. 
geb. Wagner, Gottl. Wagners, z. 3. Eſſigbrauers 
in Niederhalbendorf, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 
1% Febr. — Hr. Philipp Becker, Koͤnigl. Preuß. 
Regiments⸗Tambour vom Stamm des Iften Ba⸗ 
taillons (Goͤrlitzer) öten Landwehr⸗Regiments, u. 
Igfr. Henr. Eleon. geb. Gaͤbler, Mſtr. Carl Gort⸗ 
fried Gaͤblers, B. und Boͤttchers allh., ehel. juͤngſte 
Tochter, getr. den 18. Febr. . 

Geſtorben. Frau Chriſt. Eliſab. Bruckner geb. 
Halke, Mſtr. Sam. Ghelf. Bruͤckners, B. und Tuch⸗ 
mach. allh., Ehewirthin, geſt. den 12. Febr., alt 
60 J. 2 M. 21 T. — Frau Anne Marie Schna⸗ 
bel geb. Richter, Mſtr. Joh. Sam. Schnabels, B. 
und Fiſchers allh., Ehewirthin, geſt. den 9. Febr., 
alt 55 J. 11 M. 3 Frau Jul. Car. Bruͤckner 
geb. Pankofsky, Joh. Glieb. Ehrenfr. Bruͤckners, 
B. u. Korbmach. allh., Ehewirthin, geſt den 6. Febr., 
alt 22 J. 11 M. 28 T. — Joh. Glieb. Horters, 
B. und Zimmerhauergeſ. allh., und weil. Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Muller, Zwillingstochter, Chriſt. Emilie, 
geſt. den 10. Febr., alt 3 M. 7 T. — Joh. Dor. 
geb. Hirche unehel. Tochter, Joh. Aug., geſt. den 
12. Febr., alt 5 M. 25 T. — Frau Joh. Chriſt. 
Eichler geb. Richter, weil. Mſtr. Joh. Traugott 
Eichlers, B. und Tuchmach. allh., Wittwe, geſt. 
den 19. Febr., alt 76 J. 9 M. 24 T. — Mſtr. 
Chriſt. Gottl. Glauer, B. und Küchler allh., geſt. 
den 16. Febr., alt 62 J. 9 M. 4 T. — Frau Mar. 
Magdal. Reimann geb. Mauermann, Carl Gottf. 
Reimanns, Nagelſchmidtgeſ. allh., Ehewirthin, 
geſt. den 19. Febr., alt 56 J. 20 T. — Joh. Mich. 
Haͤßler, Gärtner in Niedermoys, geft. den 13. Febr., 
alt 54 J. 11 M. 2 T. — Frau Chriſt. Gottliebe 
Tugendreich Pohl geb. Schuͤtze, Carl Chriſt. Pohls, 
Muͤhlhelfers allh., Ehewirthin, geſt. den 18. Febr., 
alt 46 J. 11 M. 6 T. 50 
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Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen Verkaufe des zur Kaufmann Haͤunckeſchen Konkursmaſſe gehörigen unter Nr. 
405 gelegenen und auf 7373 Thlr. in Preuß. Courant zu 5 Procent jaͤhrlicher Nutzung, nach dem Ma⸗ 
terial⸗Werthe incl. der Braugerechtigkeit aber auf 10,380 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Brauhofs im 
Wege n Subhaſtation ſind 3 Bietungstermine auf i 
d 


. 


en 


3ten Mai, den 13ten Juli, und den 16ten September 1833, 


von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Richter, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. e 2 a 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge: 


Sr A Sa 


aden: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche umſtaͤnde ei 
nahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes . due Ks 
nung des Bürgerrechts der Stadt Görlig erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Görtig, den [Sten Februar 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Offener Poften eines Mälzers und Brauer. 
Der durch den Tod des Bräuerd Hartmann erledigte Poſten eines Bräuerd und Maͤlzers bei der 
hieſigen Brau- Corporation wird anderweit beſetzt. Wir machen dieſes hiermit bekannt und fordern zu⸗ 
gen diejenigen auf, welche auf dieſe Anſtellung Ruͤckſicht nehmen wollen, laͤngſtens bis zum 31ften 
Maͤrz d. J. ſich bei dem unterzeichneten Vorſitzenden der Brau⸗ Corporation in Nr. 331 auf der Neiß⸗ 
gaſſe hieſelbſt zu melden und die Bedingungen, unter welchen dieſe Anſtellung geſchehen wird, daſelbſt 
einzuſehen. 8 
816 Wahl des Anzuftellenden bleibt jedoch ausdrücklich der Brau-Corporation ſelbſt vorbehalten. 
Goͤrlitz, am 25ſten Februar 1833. Die Deputirten der Brau⸗ Corporation. 
Bühne, Vorſitzender. 
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Die Erben der verſtorbenen Madame Junker auf Sohrneundorf find geſonnen einen Theil ihres 
Nachlaſſes, beſtehend in Betten und Tiſchwaͤſche, Zinn, Kupfer, Porcellan, Spiegel, Commoden, Schraͤn⸗ 
ken, Stühlen ꝛc., Kutſch- und Wirthſchafts-Wagen oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung zu verauctioniren, und ſoll damit den 10ten März d. J., Sonntag Nachmittag nach 
dem Gottesdienſt, damit der Anfang gemacht werden. Die Erben. 

Es ſoll das den Kruſchwitzſchen Erben allhier zugehörige ſtaͤdtiſche Gartengrundſtück an 7 Mor 
gen 172 Ruth. Flaͤcheninhalt, worauf ein Wohnhaus mit drei Stuben, Holzſchuppen und Kuhſtall, ein 
maſſives Sommerhaus, vier Brunnen und über 250 Stuͤck gute tragbare Obſtbaͤume befindlich !find, 
Theilungshalber, in ihrer Behauſung 

5 den 20ſten Maͤrz l. J., Vormittags, 
beſtbietend verkauft werden; wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen werden. 
Muskau, den 25ſten Februar 1833. 8 \ 
Die Häufer unter Nr. 477 b und 478 in Görlig find zu verkaufen. Auskunft hierüber ertheitt der 
Kupferſchmied Henkel vor dem Reichenbacher Thor. 
Eine Waſſermuͤhle mit 2 Gängen und ohngefaͤhr 22 Dresdner Scheffeln Land iſt zu verkaufen. Näs 
here Auskunft ertheilt der Ortsrichter Roſſel in Radmeritz. | 
i Auf dem Dominio Altliebel bei Niesky ift ſehr ſchoͤner zweijaͤhriger Karpfen = Saamen zu 
haben. 
Fettes Rindvieh und Schweine, ſo wie gute und engliſche Kartoffeln bietet das Dominium Nie⸗ 
der Mos zum Verkau ... FFP 
Unterzeichneter iſt Willens circa 800 Stück gutgezogene Obſtbaͤume verſchiedener Gattung, wegen 
Raͤumung der Stelle, ganz billig zu verkaufen. —— 
Prachenau, den 27ſten Februar 1833. Carl Roſcher, Windmühlen-Befiger. _ 
Unterzeichneter empfiehlt selbst verfertigte, chemisch reine Essige, von vorzüglicher Stärke 
und verkauft das Oxhoft, 180 preus Quart, mit 4 thir, und 74 thlr. 
8 A. Struve am Untermarkte. 


Ein Werkmeiſter für eine Spinnfabrik, welcher zugleich vorſpinnen kann und ſich 
durch gute Zeugniſſe wegen feiner Geſchicklichkeit und Moralität ausweiſt, kann Anſtel⸗ 
lung finden. Wo! iſt in der Expedition der oberlauſitzer Fama zu erfahren, 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Aus dem Haag, den 18ten Februar. 
Man ſchreibt aus London unterm 15ten d. M., 
daß nach dem Auswechſeln verſchiedener Entwürfe 
und Gegen⸗Entwürfe, über welche man ſich nicht 
verſtaͤndigen konnte, die Unterhandlungen mit ei⸗ 
nem Male abgebrochen worden feyen. Am 14ten 
haben Lord Palmerfton und Fuͤrſt Talleyrand un 
ſerem Geſandten, dem Baron van Zuylen van 
Nyevelt, eine lange Note zuftellen laſſen, in wel: 
cher fie, nach einer auf ihre Weiſe gegebenen Ue⸗ 
berſicht der ſeit ſechs Wochen gepflogenen Unter⸗ 
handlungen, erklaͤren, daß ſie alle in ihrer Macht 
geſtanden habenden Mittel zur Herbeiführung eis 
ner friedlichen Ausgleichung erſchoͤpft haben, und 
daß fie die ganze Verantwortlichkeit für den Aus⸗ 
gang auf Holland ſchieben muͤſſen; — ferner, daß 
die Blokade in ihrer ganzen Strenge fortgeſetzt 
werden ſolle. 

5 Antwerpen, den 13ten Februar. 

Es ſind drei Buͤreaur zur Erhebung des Schel⸗ 
dezolles errichtet, naͤmlich zu Vlieſſingen, Bath 
und Sas van Ghent. Man weiß noch nicht, ob 
die Abgabe ein Waarenzoll oder ein Tonnengeld 
fey: gewiß aber ſcheint, daß in dieſem Augenblick 
das Ganze organifirt iſt. 

. Paris, den 14ten Februar. 

Briefe aus Alexandrien, welche das J. du 
Comm. mittheilt, beſagen, daß es Mehemed 
Ars feſter Entichluß ſey, bei den jetzigen Unter: 
handlungen feine Unabhängigkeit von der Pforte zu 
gewinnen. Dies ſey von je her ſein Plan geweſen, 
denn einer perſönlichen Beleidigung oder einer ge 
singfügigen Provinz habe er ſolche Opfer, die die 


ganze Kraft Egyptens angeſpannt haͤtte, nicht ge⸗ 


bracht. Die Unabhängigkeit Egyptens ſey es allein, 
wodurch es die tiefen Wunden, an denen es blute, 
heilen koͤnne; bei der Energie Mehemed Ali's dürfe 
man überdies nicht zweifeln, daß er der Mann ſey, 
dieſe Verluſte zu erfetzen. 


Liſſabon, den 30ſten Januar. : 

Die Ereigniſſe, welche jetzt in Porto ſchnell au 
einander folgen, flößen den Migueliten großen 
Schrecken ein, da ſie, wie es ſcheint, ſich geſchmei⸗ 
chelt hatten, die Conſtitutionellen aufgerieben zu 
haben. Am 26jten machte die Beſatzung gegen 
Vallongo einen Ausfall, wo ſich ein Theil der Be⸗ 
lagerungs⸗Armee verſammelt hatte. Solignac kom⸗ 
mandirte unſrerſeits und es gelang unſerer Artillerie 
die feindlichen Batterien zum Schweigen zu brin⸗ 
gen und die Milizen, die ſich dem Ausfall wider⸗ 
festen, zuruͤckzuſchlagen. Bis Valonga verfolgt von 
wenigen Reitern mußten die Migueliſten zuletzt noch 
mehrere Gefangene zuruͤcklaſſen, und konnten es 
nicht hindern, daß ſich viele Bewohner der Gegend 
mit Don Pedro's Soldaten vereinigten. Als ſpaͤter 
eine neue Migueliſtiſche Diviſion in Valongo ein⸗ 
ruͤckte, verließen die Conſtitutionellen den Platz, in⸗ 
dem fie in kurzer Entfernung davon Militair-De⸗ 
taſchements zuruͤckließen. N 

0 Madrid, den Sten Februar. 

In den Provinzen fährt man fort, die Koͤnigli⸗ 
chen Freiwilligen zu entwaffnen. Die von Bar⸗ 
celona haben geduldig ihre Waffen abgeliefert und 
es iſt bereits Befehl gegeben, zu Cordova daſſelbe 
zu thun. 

Aus Coruna ſchreibt man vom 29ſten Januar, 
es ſeyen daſelbſt mehrere Offiziere der Koͤniglichen 
Freiwilligen verhaftet worden, weil ſie Theil an 


einer Verſchwoͤrung gegen die Koͤnigin genommen. 


Ebenſo hat die oͤffentliche Macht einen Moͤnch, Na⸗ 
mens Canal, in engere Haft gebracht, ohne etwas 
Naͤheres deshalb mitzutheilen. Es verlautet, daß 
derſelbe der Vertraute des Commandanten des auf⸗ 
ruͤhreriſchen Corps von Lugo geweſen. Alle dieſe 
Arreſtationen find vom hieſigen Kabinet ſelbſt befoh⸗ 
len worden. 

Die Regierung, welcher die Nachricht gewor⸗ 
den, daß die Karliſten, im Einverſtaͤndniß mit dem 
Clerus, eine aufruͤhreriſche Bewegung zu Oviedo 
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beabſichtigten, hat ſich beeilt, Truppen nach jener 
Stadt abzuſchicken. Alles laͤßt glauben, daß die 
bei Zeiten in Kenntniß geſetzte Regierung über die— 
fen neuen Verſuch zum Aufftande triumphiren werde. 
Schon iſt heute früh ein Vorfuͤhrungsbefehl gegen 
den Biſchof von Oviedo, ſo wie gegen mehrere 
Mitglieder des Domkapitels, erlaſſen worden. 
London, den 15ten Februar. 

Der Courier will wiſſen, die in Bezug auf 
die Schelde noch obwaltende Schwierigkeiten be— 
ſtaͤnden in der Forderung Belgiens, eine Lootſen— 
ſtation vor Vlieſſingen zu halten, und ohne Hinz 
derniſſe ſeine Schiffe nach Antwerpen ſchicken zu 
koͤnnen, wo die Zahlung des von Holland zu erhe— 
benden Zolles an eine dazu beſtellte Commiſſion 
oder an einen Hollaͤndiſchen Conſul bewirkt werden 
koͤnne. 

Unſre Blaͤtter haben ſchon die Nachricht von dem 
neuen Scheldezoll. Der Globe ſagt: „Inſofern diefer 
Zoll nach unſern Nachrichten auf die Dekrete vom 
25fſten März 1814 gegründet iſt, bleiben der Wie— 
ner Vertrag und alle ſpaͤtern Verträge darin unbe⸗ 
ruͤckſichtigt; dem König von Holland dürfte daher 
ſchwerlich dieſe Maaßregel für die Dauer beizubes 
halten geſtattet werden; indeſſen iſt ſie populair 
bei ſeinen Unterthanen, und dient dazu, die Sache 
hinzuhalten.“ 

Die außerordentlichen Ruͤſtungen in den Franz. 
Häfen, die man auf gegenwaͤrtige oder nahe bevor— 
ſtehende Ereigniſſe im Orient bezieht, haben das 
Augenmerk unſerer Regierung auf ſich gezogen. 
Binnen 14 Tagen werden die Linienſchiffe Belle⸗ 
rophon, Ganges und Edinburgh und die Fregatten 
Java, Praͤſident und Vindictive zu Portsmouth 
fegelfertig feyn. In andern Häfen ſollen ähnliche 
Anſtalten getroffen werden. 

Alexandrien, den 8ten Januar. 

Es ſind Nachrichten aus dem Hauptquartier 
vom 22ſten v. M., alfo einen Tag nach der Schlacht 
von Konieh, eingegangen. Ibrahim Paſcha hat 
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feinem Vater einen detaillirten Bericht uber den ers 
rungenen Sieg abgeſtattet. Die Tuͤrken hatten 96 
Stuck Geſchuͤtz in der Aktion, wovon 20 in die 
Haͤnde der Sieger gefallen ſind. Mit dem Groß⸗ 
veſier ſind noch zwei ganze Tuͤrkiſche Regimenter 
gefangen genommen worden. Es ſcheint, daß Ibra⸗ 
him den Großveſier zur Erleichternng der Friedens⸗ 
unterhandlungen in ſeiner Naͤhe behalten wolle. — 
Osman Paſcha, unſer Admiral, iſt ſeit einigen 
Tagen wieder im hieſigen Hafen. Er iſt von Mes 
hemed ſehr gut empfangen worden, woraus man 
ſchließt, daß er gemeſſene Befehle hatte, ſich in 
kein Gefecht mit der Flotte des Sultans einzulaſſen. 
Man iſt hier geſpannt auf den Erfolg der austän 

diſchen Vermittelungsverſuche. a 

Konſtantinopel, den 26ſten Januar. 

Unſre Hoffnungen, den Frieden ſchnell geſchloſ— 
fen zu ſehn, find verſchwunden. Ibrahim Pa— 
ſcha hat das Lager von Konieh verlaſſen, und 
macht eine Bewegung gegen Bruſſa hin. Er will 
ſeine angetragenen Bedingungen ohne Modifikation 
angenommen wiſſen, der Sultan aber ſcheint ſich 


hierzu nicht verſtehen zu wollen. Nachdem er ſich 


von der guten Dispoſition der Kabinette Englands 


und Frankreichs überzeugt hat, und den General 


Murawieff in Alexandria weiß, haͤlt er ſeine Lage 
für minder gefaͤhrlich, als fie im erſten Augens 
blicke nach der Niederlage des Großveſiers war. 
Moͤge er ſich nicht taͤuſchen! Die Stimmung iſt in 
der Hauptſtadt ertraͤglich, allein in Klein- Afien 
durchgehends fuͤr die Araber. Ibrahim Paſcha 
weiß den alten Janitſcharengeiſt aufzuwecken, und 
ſich beim Volke beliebt zu machen; er verſpricht 
ihm goldene Berge, und laͤßt es bei den Maͤchti⸗ 
gern auch an Geſchenken und Beſtechungen nicht 
fehlen. Er behauptet, ſeinen Inſtruktionen nach⸗ 
kommen zu muͤſſen, und will nicht eher das 
Schwerdt ruhen laſſen, bis die von ſeinem Vater 
vorgeſchriebenen Bedingungen, welche zu erzwin⸗ 
gen er abgeſendet worden, von der Pforte einge⸗ 


— 


raͤumt find. Dieſe Bedingungen find nur im All⸗ 
gemeinen bekannt; auch weiß man nicht genau, 


wie weit eigentlich die Pforte fie für annehmbar 


hält, Vor Kurzem glaubte man, fie wären blind⸗ 
lings unterſchrieben worden, was ſich jetzt anders 
zeigt. Mit welcher Verachtung ſah fruͤher der 
Türke auf den Araber herab! jetzt zittert er bei 
deſſen Namen. 

> Vermiſchte Nachrichten. 

Der zeitherige Schullehrer zu Zentendorf, Herr 
Lange, ward Organiſt nnd Schullehrer in Herms⸗ 
dorf bei Görlig, der bisherige Schuladjuvant Herr 
Seibt zu Großhartmannsdorf Lehrer an der Ele⸗ 
mentarſchule des Waiſenhauſes zu Lauban, und 
der Seminariſt Herr Rohleder interimiſtiſcher Ad⸗ 
juvant bei der evangeliſchen Schule zu Schreibers⸗ 
dorf bei Lauban. 

Nach einer Beſtimmung der hohen Miniſterien 
des Innern, der Polizei und der Juſtiz iſt die 
Strafe des ſogenannten Stocks, Blocks oder Gan⸗ 
tes überhaupt, und namentlich gegen das Geſinde 
nicht mehr anwendbar. 

Der Zimmergeſelle Carl Wilhelm Goͤbel aus 
Lauban iſt durch ein rechtskraͤſtiges Erkenntniß we⸗ 
gen angeſchuldigter wiederholter Brandſtiftung und 
Auswerfung eines Brandbriefes mit zehnjährigem 
Zuchthauſe und Verluſt des Rechts die Nationale 
Kokarde zu tragen beſtraft worden. 

Am 13ten Februar brach in Langenbielau in 
Schleſien im herrſchaſtlichen Nieder-Vorwerke im 
Schaaſſtall Feuer aus, welches fo fihnell um ſich 
griff, daß nicht allein der große Schaafſtall, woc⸗ 
in ſich 1400 Schaafe befanden, ſondern auch drei 
Scheunen mit Getreide, die Geſinde-und Schäfer: 
wohnung ein Raub der Flammen wurden. 

Am 14ten Febiuar des Nachmittags entſtand 
bei dem Kleingaͤrtner Chriſtian Schneider zu Nie: 
der⸗Coſel im Rothenburger Kreiſe, aus jetzt noch 
unbekannter Urſache, ein Feuer, wodurch nicht nur 
nur deſſen Wohn: und Wirthſchaſtsgebaͤude, ſon⸗ 
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dern auch die Gebäude des Kleingaͤrtners Kollaſch 
in einen Schutthauſen verwandelt wurden. 

Im Laufe von 10 Monaten wurde am sten Fe⸗ 
bruar Abends die Stadt Wernigerode zum dritten 
Male von einer Feuersbrunſt heiugeſucht, welche 
in der Neuſtadt 92 Gebaͤude in Aſche legte. Nur 
Wenigen gelang es, einen geringen Theil ihrer 
Habe zu retten. Der Gefammt:Schaden beträgt 
nach ungefaͤhrer Schaͤtzung weit uͤber 100,000 Thlr. 

In der Nacht vom 15ten zum 16ten Februar iſt 
in der Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Stadt Franz 
kenhauſen abermals ein Feuer ausgebrochen, wel— 
ches gegen 300 Haͤuſer verzehrte. Wie groß der 
der dadurch verurſachte Schaden iſt, hat noch nicht 
genau ermittelt werden koͤnnen, doch muß er ſehr 
groß ſeyn, indem nicht nur ſaͤmmtliche dortige Kaufz 
leute ihre Magazine und Waaren-Niederlagen ver⸗ 
loren haben, ſondern auch die meiſten uͤbrigen von 
dem Ungluͤck betroffenen Einwohner wenig oder 
nichts von ihrer Habe zu retten vermochten. 

In der Franzoͤſiſchen Stadt Angouleme war 
vor einiger Zeit ein Mann zu 15jaͤhriger Galeeren- 
ſtrafe verurtheilt worden, weil er uͤberwieſen war, 
den Gatten einer Frau, welche er liebte, ermordet 
zu haben; bei der Unterſuchung ſelbſt war die Witt⸗ 
we als Hauptzeuge gegen ihn aufgetreten. Als 
der Praͤſident des Aſſiſengerichts ihm das Strafer⸗ 
kenntniß vorlas, erhob ſich der Verurtheilte, und 
that einen fuͤrchterlichen Schwur: jene Frau ſollte, 
weil er auf ihre Anklage unſchuldig verurtheilt wor— 
den ſey, nur durch ſeine Hand ſterben. Alle An— 
weſenden ſchauderten, die Wittwe aber fiel in Ohn⸗ 
macht. Indeſſen wurde der Gefangene nach den 
Galeeren abgeführt, und die Wittwe, die durch 
den Tod ihres Mannes in ſehr dlrftige Umſtaͤnde 
gerathen war, fing in Angouleme einen kleinen 
Handel an, von deſſen Ertrag fie ſich kuͤmmerlich 
naͤhrte. Vor Kurzem ſaß fie Abends allein in ih— 
rem Laden, als ploͤtzlich die Thuͤre deſſelben heftig 
aufgeriffen wurde, und ein Mann hereintrat, den 


fie mit ängftlicher Höflichkeit nach feinem Begeh⸗ 
ren fragte. „Kennen Sie mich nicht mehr?“ ent» 
gegnete der Fremde in dumpſem Tone, der die 
Frau ſchnell wieder an jene ſchreckliche Gerichts— 
ſcene erinnerte. Vor Entſetzen keines Wortes maͤch⸗ 
tig, und unfähig, um Huͤlfe zu rufen, machte die 
Geaͤngſtete einen ſchwachen Verſuch, durch die 
Thuͤre zu entkommen; aber mit kaltem Hohne 
zeigte der Graͤßliche auf die Riegel, die er bereits 
vorgeſchoben hatte. — — Eine Stunde ſpaͤter 
trat eine Nachbarin in den Laden, und fand die 
Kraͤmerin todt in ihrem Blute. Am naͤchſten Mor⸗ 
gen ſchon fiel der Mörder, nebſt 7 andern Galee⸗ 
renſclaven, mit denen er aus Rochefort einige 
Tage zuvor entflohen war, in die Haͤnde der ſie 
verfolgenden Gensd' armen. Er leiſtete bei ſeiner 
Verhaftung nicht den mindeſten Widerſtand, und 
erzählte ſelbſt mit teufliſcher Luft alle Details ſei⸗ 
ner ſchwarzen That. 

Aus Wuͤrzburg wird unterm 14ten Februar Nach⸗ 
ſtehendes geſchrieben; Carl Doͤrr, Kandidat der 
Medicin, Pfarrersſohn aus Otterberg (Landkomm. 
Kaiſerslautern), bekam dahier in einem Zweikampfe 
eine oberflaͤchliche Wunde in die Wange, welche, 
da er, dem Vernehmen nach, unter die ſogenann⸗ 
ten Bluter gerechnet werden muß, den Tod des 
Verletzten zur Folge hatte. Das Duell fand am 
gten d. M. Vormittags ſtatt. Der Tod trat ein 
am 11ten früh gegen 7 Uhr. — Der Thaͤter Fer: 
dinand Braun, Candidat der Medicin, aus Speyer, 
ſtellte ſich freiwillig vor das Gericht, und iſt nebſt 
den zwei Sekundanten, dem Grafen Rechtern von 
hier und Jakob Schauberg aus Anweiller (beide 
Candidaten der Rechte) verhaftet. — In Dr. F. 
J. H. Wagner's Handbuch der populairen An⸗ 
thropologie lieſt man nachfolgende Stellen über die 
ſogenannten Bluter: „Eine furchtbare, Gott ſey 
Dank! ſeltene Beſchaffenheit des Bluts hat man 
jetzt mehrere Male beobachtet, wo die geringſte Ver⸗ 
letzung eine faſt toͤdtliche, durch keine Mittel zu 
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ſtillende Blutung hervorbringt. Das Blut iſt naͤm⸗ 
lich hier ungewoͤhnlich flüffig, und die verletzten 
Gefäße ſcheinen gar keine Kraft zu haben, ſich zu⸗ 
ſammenzuziehen und ſich ſo zu verſchließen. Dieſe 
Neigung zu Blutungen iſt erblich, pflanzt ſich auf 
mehre Generationen fort, wurde aber bis jetzt bloß 
beim maͤnnlichen Geſchlechte beobachtet. Wir ken⸗ 
nen mehre auffallende Beiſpiele von ſolchen Blu⸗ 
terfamilien.“ e 

Man ſchreibt aus Paderborn unterm 10ten Fe⸗ 
bruar: Auf dem hieſigen Krankenhauſe liegt ein 
vor 17 Tagen verſtorbenes Subjekt noch unbeer⸗ 
digt, weil ſich Spuren der Verweſung noch nicht 
zuverläffig gezeigt haben. Am neunten Tage nach 
dem Hinſcheiden hat ſich an einer Seite des Koͤr⸗ 
pers ein Schweiß eingeſtellt, und Doktor Schmidt 
meint, daß dieſes der Uebergang vom Scheintode 
zum wirklichen Tode geweſen ſey. Der Fall iſt 
merkwuͤrdig und beſtaͤtigt die Nothwendigkeit der 
Leichenhaͤuſer. 


Als Nachtrag zu der im vorigen Stuͤck dieſer 
Wochenſchrift mitgetheilten „Entdeckung, mit Haͤck⸗ 
ſel ſchnell das lebhafteſte Feuer zu unterdruͤcken,“ 
folgt hier noch ein Auszug aus der Bruͤnner Zei⸗ 
tung wegen der zweckmaͤßigſten Anwendung dieſer 
Loͤſchmethode: „Als weſentliche Bedingung fuͤr den 
guten Erfolg dieſes Mittels — heißt es darin — 
iſt zu erinnern, daß der Haͤckſel mittelſt eines hef⸗ 
tigen Wurfes, am Beſten durch eine hoͤlzerne Schau⸗ 
fel mit hohem Rande, auf das Feuer gebracht und 
letzteres, ſobald der aus dem Haͤckſel ſich entwik⸗ 
kelnde Qualm von Stickſtoff entſteht, wodurch die 
Einwirkung des Sauerſtoffes der Atmoſphaͤre auf 
das Feuer gehemmt wird, moͤglichſt umgeruͤhrt 
werden muß. Die Folge hiervon iſt, daß die auflo⸗ 
dernde Gluth binnen wenigen Augenblicken bis auf 
den letzten Funken erſtickt und daß das geloͤſchte 
Material ſodann minder leicht als ſonſt wieder in 
Brand gerathen kann.“ 


